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languedocien, rouergat, gascon, bearnais). Dazu kommt im Osten die franko-provenzalische
Dialektgruppe, welche den Übergang vom Provenzalischen zum Französischen bildet und in
der Westschweiz, im Aostatal, in Savoyen und der südlichen Franche Comte verbreitet ist.

Rätoromanisch: In Graubünden (surselvisch und ladinisch) und in einigen Talschaften der Do¬
lomiten (dolomitenladinisch).

Sardisch: Vom Italienischen stark abweichende Sprache in Sardinien mit zwei Hauptmundarten
(logudoresisch in Mittel- und Nordsardinien bis in die Nähe von Sassari, campidanesisch in
Südsardinien). Das Sassaresische und das Galluresische im äußersten Norden der Insel
gehören zum Italienischen.

Sorbisch oder wendisch: In der Lausitz {besonders in der Gegend von Bautzen).

Spaniolisch: Die Sprache der spanischen Juden (Spaniolen) auf der Balkanhalbinsel, besonders in
Thessaloniki und Istanbul.

Swanisch: Im Bergland Swanetien südlich vom Elbrus.

Tabassaranisch, agulisch, rutulisch und tsachurisch: In Südost-Dagestan; dem Kürinischen im
Norden und Westen vorgelagerte Randdialekte (in der angegebenen Reihenfolge von Ost
nach West).

Talyschisch: In der Gegend von Lenkoran in Aserbeidschan; gehört zu der vom Persischen ziem¬
lich stark abweichenden kaspisch-iranischen Dialektgruppe (in den Landschaften Masande-
ran, Gilan und Talysch).

Tatarisch: Im Wolgagebiet und im südlichen Ural verbreitet. Die Tataren sind im Mittelalter
aus Asien eingewandert und waren zeitweise das herrschende Volk in Rußland.

Tatisch : Persischer Dialekt westlich von Baku, am Ostkaukasus.

Tschetschenisch: In der Gegend von Grosnyj in Nordkaukasien (Tschetscheno-inguschische Repu¬

blik).
Tschuwaschisch: Im mittleren Wolgagebiet, hauptsächlich in der Tschuwaschenrepublik. Die

Tschuwaschen kamen mehrere hundert Jahre früher nach Europa als die übrigen
Türkvölker. Ihre Sprache hat sich daher eigenartig entwickelt und weicht vom benachbarten
Tatarischen sehr stark ab.

Turkmenisch: Die Turkmenen leben größtenteils in Zentralasien. Im europäischen Teil der So¬

wjetunion zerstreut, z. B. in Nordkaukasien zwischen dem Terek und dem östlichen Manytsch.

Udmurtisch oder wotjakisch: Zwischen der Wjatka und der Kama (Udmurtenrepublik) ; mit dem

Komi (Syrjänischen) nahe verwandt, aber von den westfinnischen Sprachen, auch vom
Mordwinischen, sehr stark abweichend.

Walisisch oder kymrisch: In Wales; mit dem Bretonischen verwandt, jedoch vom Irischen und
Schottisch-Gälischen sehr verschieden.

Wallonisch: Vom Schriftfranzösischen ziemlich stark abweichende Patoisgruppe in Belgien, die
allmählich von der französischen Umgangssprache verdrängt wird.

Wepsisch : Am Südwestufer des Onegasees und südlich davon.

Zigeunersprache: Über fast ganz Europa zerstreut. Die Zigeuner leben teils nomadisch, teils in
festen Wohnsitzen (Siedlungen hauptsächlich in Bulgarien, Rumänien und der Slowakei). Sie

stammen wahrscheinlich aus dem Hindukuschgebiet und kamen während des Mittelalters
über Iran, Kleinasien und Griechenland nach Europa. Ihre Sprache gehört zur indischen
Gruppe und enthält auch persische, armenische und griechische Wörter. Sie wird in den meisten

Ländern, soweit dies nicht bereits geschehen ist, nach und nach durch die betreffenden
Landessprachen abgelöst.
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DES LANGUES DE L'EUROPE ET DE LA CAUCASIE

La composition d'une statistique d'apres les langues se rend difficile par le fait, que les sys-
temes de releves ne sont pas coordonnes soit d'apres les langues soit d'apres les races. De plus
il faut observer les periodes differente> de ces recensements. Les donnees recentes concernent la
Periode de 195o ä 196o. II etait necessaire de restreindre cet expose aux groupes caracteristiques.
Les groupes slaves et germaniques oecupent le premier rang en absolu et en pourcentage.
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